VERWANDTSCHAFT
Wenn jemand in meinen jungen Jahren meinen Namen erfuhr, war die Frage fast unvermeidlich: „Sind Sie mit Admiral Scheer verwandt“? Das ist lange nicht mehr vorgekommen: wer kennt heute noch Admiral Reinhard Scheer (1863-1928), den Helden der Skagerrak-Schlacht von 1916 und später Chef der deutschen Hochseeflotte? Oder gar das Panzerschiff (später Schwerer Kreuzer) „Admiral Scheer“  (1934-1945)? Vielleicht ein alter Kieler, der am Scheerhafen vorbeifährt… (Antwort auf die Eingangsfrage: nein.) – Später galt die entsprechende Frage ein paar Jahre lang dem „Bremer Atomphysiker“, überzeugten Kernkraftgegner und maoistischen Marxisten Jens Scheer (1935-1994). Spätestens, seit der (wenigstens vorläufige) „Ausstieg“ aus der Atomindustrie eingeleitet wurde, ist die Welt von „Atomkraft – nein danke!“ eine vergangene, und auch ansonsten gut informierten Unter-Vierzigjährigen muß man heute schon erklären, wer J. S. war. (Antwort auf die o. g. Frage: ja, er war mein Bruder.) – Sonnenenergie dagegen hat (noch) Zukunft, und da ein SPD-Bundestagsabgeordneter, der Eurosolar-Präsident, Vorsitzender des Weltrats für Erneuerbare Energien (WCRE) und Träger des „Alternativen Nobelpreises“ ist, Hermann Scheer (geb. 1944) heißt, lautet die entsprechende Frage heute: „Sind Sie verwandt mit …“.  (Antwort: nein.). – Auch nicht mit Prof. i. R. August-Wilhelm Scheer, millionenschwerer Software-Unternehmer, mein Jahrgangsgenosse und, gleich mir, Hobby-Saxophonist. Aber das hat mich auch noch keiner gefragt. 

„Ach – Sie sind - - - das ist ja interessant!“ – wieso eigentlich? Warum fragt man so etwas? Fällt etwas von dem Glanz des Berühmten auf den Nachgeborenen? Oder von dem fahlen Schein, der den Verbrecher umgibt – man kann verstehen, wenn Menschen, die mit dem Familiennamen Hitler oder Goebbels gestraft wurden, ihren Namen ändern lassen, um nicht zum 523. Mal gefragt zu werden: „Sind Sie verwandt mit…“ (Der Jazzmusiker und Komponist Heiner G., geb. 1952, tat’s allerdings nicht, mitbegründete statt dessen das Sogenannte Linksradikale Blasorchester). Es gibt wahrscheinlich ein – vorindustrielles – Verständnis von Familie, das eigentlich die Sippe oder den Clan meint, dem jemand angehört. Mitglied eines solchen erweiterten Familienverbandes zu sein, bedeutete Schutz in der Gegenwart und Sicherheit im Alter, verlieh Bedeutung und vielleicht Macht. Das galt nicht nur für Adel und (Groß-)Bourgeoisie („ein Bismarck“ oder „ein Rothschild“ zu sein, war natürlich etwas besonders Besonderes), sondern auch für sog. einfache Leute, in Zeiten, als es weder Sozial-, noch Kranken- oder Arbeitslosenversicherung gab. Und es galt auch für Menschen, die jemanden kannten, der zu einem solchen Clan gehörte – das konnte ebenfalls von Nutzen oder gar lebenswichtig sein. (Ich kannte einen – im Studentenheim –, der mit einem früheren Bundespräsidenten verwandt – und heute selber Professor i. R. – ist. Und ich kenne jemanden, die die Tochter einer bekannten Schriftstellerin in der ehem. DDR – und heute selber Autorin – ist.). Wenn man heute abfällig von „Vitamin B“ (wie „Beziehungen“) spricht, verkennt man die sozialhistorischen Wurzeln der „Vetternwirtschaft“. 

Da der Familienname bis in unsere Zeit in der männlichen Linie „vererbt“ wurde, zielte die Eingangsfrage nur auf die eine Hälfte der Verwandtschaft – eigentlich ungerecht! Da mein namensgebender Großvater (gest. 1934) der erste war, der in einer Sippe von anhaltinischen Gemüsebauern höherer Bildung teilhaftig wurde (auf dem „Lehrerseminar“, das „Volksschullehrer“ heranzog), verliert sich dieser Zweig der Verwandtschaft schnell im historischen Dunkel der niederen Landwirtschaft. Da niemand weiß, daß mein anderer Großvater (gest. 1923), ein Landarbeiter (aber einer mit Büchern) von einem Schleswigschen Gut, einen der gewöhnlichsten Namen trug, der in Schleswig-Holstein und Dänemark denkbar ist, fragt mich auch niemand: „Sind Sie verwandt mit dem Nobelpreisträger für Physik von 1963?“ (den im Übrigen sowieso allenfalls Fachleute kennen...) – Dann müßte meine Antwort lauten: Ja, er war der Bruder meiner Mutter. 

PS
Einer meiner langjährigen Nachbarn hieß Brandt. Ich bin nie auf die Idee gekommen, ihn zu fragen, ob er verwandt sei mit… Aber der war ja auch ein geborener Frahm. 
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